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in Verbindung 


mit O. Hübners Nachrichten aus dem Gebiete der Staats- und Volkswirthſchaft und 
deſſen Verſicherungs-Zeitung. 
M132. Bremen, den 21. April 1854. 
Juhalt. erhöhte Wechſelverkehr ſchleudert Summen von einem Ende der Welt 
Der Handel als ſechste Großmacht. — Deutſche Seeſchifffahrt in 1853. — 


Die preußiſchen Finanzen. — Schwefelhandel und Verbrauch. — Sachſens 
Gewerbeſtatiſtik. — Sächſiſcher Poſtverkehr. — Bankweſen (Deſſauiſche, 
Münchener, Baſeler Bank.) — Handelsbericht. — Preisvergleiche. — Ver⸗ 
miſchte Notizen. 

Beilage: Handelsvertrag zwiſchen Frankreich und Belgien. — Eiſenbahnen 
(Main⸗Neckar, Kaiſer Ferdinands Nordbahn, Wien⸗Raaber Bahn, ſächſiſche 
Bahnen.) — Rechtsfälle. — Litteratur (Oldenburgiſches Staats handbuch.) 
— Handelsverordnungen (Frankreich und Belgien, Rußland). — Verſiche⸗ 
rungsweſen (Creditverſicherung, Aachen⸗Münchener Feuerverſicherung, Mecklen⸗ 
burgiſche Verſicherungsanſtalten, Geeverficherung, Vermiſchtes.) 


Die Haudelswelt als ſechſte Großmacht. 

Neben den Mächten, die in ſtaatlicher Perſönlichkeit in dieſem Augen⸗ 
blicke unmittelbar die Geſchicke unſeres Welttheils beſtimmen, iſt eine 
Gewalt wirkſam, die jene bald hemmt, bald drängt, bald ſördert, bald 
durchkreuzt, und die zuweilen ſogar etwas Unheimliches hat, weil ſich mit 
ihr nicht diplomatiſch verkehren, abglätten, beſchwichtigen läßt, weil ſie 
ſich nicht in einer einzelnen Perſon darſtellt, vielmehr überall in Millionen 
von Agenten auftaucht und ihre realen und darum ſchwer abzuweiſenden 
Forderungen geltend macht. 

Dieſe Macht, vielfach verkannt, oft mit den verſchiedenſten Namen 


aus der politiſchen Nomenklatur bezeichnet, hat einen Diplomaten aus 


der alten Schule auf dem Todbette zu dem verzweiflungsvollen Ausruf 
face „die Menſchheit iſt deſtruirt, ſie will ſich nicht mehr regieren 
aſſen. 

N Freilich will fie das nicht mehr in dem Sinne, wie der gute Val⸗ 
degamas und Seinesgleichen gewohnt waren, denn die Menſchheit als 
Ganzes hat noch außerhalb der einzelnen ſtaatlichen Verbände ſich zu 
einer Gemeinſamkeit zuſammengefunden, und bildet ſo gewiſſermaßen 
neben oder vielmehr über den Großmächten eine beſondere ſehr bedeu— 
tende Macht, die auf realem Boden ſtehend ihre ganz beſtimmten For⸗ 
derungen erhebt. 

Die Sache iſt noch neu; die ungeheuren Umwälzungen, die, an der 
Hand der Naturwiſſenſchaften, denen durch kein Verbot, keine Cenſur 
beizukommen war, ſeit noch nicht einem Menſchenalter der Verkehr er- 
litten, ſtehen uns noch ſo nahe, daß ſie nicht zu überblicken ſind, und es 
iſt zunächſt die Handelswelt, welche ſich dieſelben zu Nutze macht, unbe⸗ 
kümmert darum, wie 15155 Cortes und Seinesgleichen damit ſtaatlich 
u litiſch zu recht kommen. } 

> Sei denen eien erſt iſt New⸗York jo weit von Berlin als 
ſonſt Paris, Königsberg nicht weiter von Trieſt als ſonſt Danzig, Bre⸗ 
men ſo nahe an Wien als ihm ſonſt Hamburg war, und der Berliner 
kann ſchneller mit dem Pariſer correſpondiren als vor dem mit dem 
Potsdamer. Die Männer, welche jetzt die Geſchicke der Welt diploma⸗ 
üſch beſtimmen, fuhren noch von Berlin nach Paris Wochen lang; 
kein Wunder alſo, daß vor ihrem Geſichtskreiſe Frankreich, England, 
Oeſterreich, Preußen, Rußland in einer Getrenntheit erſcheinen die gar 
nicht mehr vorhanden iſt. Der Planet, auf dem wir e 
mengeſchrumpft; von dem alten Barrierenthum kann keine ar 9 5 
fein, und wer, beiſpielsweiſe, heute den vor noch nicht einem Menſchen⸗ 
alter in Deutſchland begründeten Zollverein in ſeine früheren ne 
Beſtandtheile zerlegen wollte, würde einen Unfug begehen, uͤber den alle 
Welt ſchreien würde, als Ar in 10 n falt einer Stadt von Nachbar 
u Nachbar Schlagbäume gelegt werden ſollten. 2 a 
| Der e 97 jetzt mit einer Schnelligkeit durch die 
Welt, die alle Feldjäger und theuren Couriere der Vorzeit a 
in Schatten ſtellt; der Kaufmann ſchreibt an ſeine een mi 
einer Rapidität, gegen welche die koſtbare Taubenpoſt ein Sg 1 e 
iſt; die Nahen, die Waarenpreife, die Courſe fliegen Uber Die 
der durch die Emancipation ganzer Claſſen von der Creditbeſchraͤnkung 


zum anderen, zu deren Tranſport und Begleitung ſonſt Truppencorps 
nothwendig geweſen wären; die Capital⸗Aſſociation hat Bauten und 
Werke errichtet, gegen welche die Römerbauten Kinderſpiel ſind; Meeres- 
arme ſind von Drähten durchzogen, an denen die Correſpondenz hin⸗ 
läuft, Ströme und Thäler ſind überbrückt, Gebirge ſind durch Tunnels 
durchſchnitten, Feuer, Hagel, Waſſer ſind durch die Verſicherungen eine 
kaum noch merkliche Gefahr; die Natur wird gebändigt, wo ſie ſich der 
ſechſten Großmacht mit ihrer gebieteriſchen Forderung auf freien Verkehr 
entgegenſtellt. 

Solchem Streben gegenüber die freiwilligen Segnungen eben dieſer 
a verſchütten wollen, it Unfug, iſt eine Sünde gegen die Gaben 

ottes. 

Den Sund hat die Natur gegraben, der Däne will ihn zuſtopfen 
durch Zoll. Unfug! 

Der Helles pont erſchließt, wie der Sund, eine Welt von Segen; 
aus will ihn in fein Regierungs- und Handelsſyſtem ziehen. 

nfug! 

Wie würde man den nennen, der die Landenge von Suez künſtlich 
errichtet hätte, — einen Barbaren! gegenüber dem Streben, uns Indiens 
Zauberwelt näher zu rücken. 

Was iſt die Beſtimmung des Pariſer Friedens, wonach die preuß. 
Grenze von der Maas ſtets 100 Toiſen entfernt laufen muß, damit 
nicht Holland leide, wenn durch den Druſus⸗Canal der Rhein und die 
Maas verbunden werden, was iſt dieſe Beſtimmung anderes als Unfug ?! 

So freilich will die Menſchheit nicht mehr regiert werden, und das 
Bewußtſein deſſen iſt der Grund, der gegen Rußland eine Welt in 
Waffen ruft, getrieben, bezahlt, angefeuert zumeiſt von der 6. Groß⸗ 
macht. Zu dem Unfug der Sperre, welche die ganze ruſſiſche Grenze 
entlang in Koſacken-Piquets ſich darſtellt, ſo daß der Menſch zum Men⸗ 
ſchen nur auf Schleichwegen gelangen kann, ſoll nicht noch der Unfug 
am Sund und Bosporus kommen, es ſoll nicht die Welt regiert wer⸗ 
den in Verhältniſſen, für die alles Regieren vorbei iſt, es ſoll nicht 
e in Wille den Reichthum einer halben Welt nach Belieben untergraben, 
nicht den Brodkorb nach Willkühr hoher oder niedriger hängen können. 

Das ſind die Forderungen, die realen und darum wirklich berech 
tigten Forderungen einer Macht, die nicht mehr abgeleugnet werden 
kann, und in deren Dieuſte, freilich oft unbewußt, oft verdroſſen man⸗ 
cher Diplomat ſich abmüht. 

Wir haben in ſchnellen, flüchtigen Umriſſen die Berechtigung der 
Handels- und Geſchäftswelt mehr angedeutet als ausgeführt. Es kommt 
überhaupt mehr darauf an, anzuregen, die Gedanken in Fluß zu brin- 
gen, die Lage vor das Bewußtſein zu führen, als zu demonſtriren. 

Nur ſoviel wollen wir noch erwähnen, daß Chateaubriand Recht 
hatte, wenn er ſagte: »die Tage ſind nahe, in denen der Conſul den 
Geſandten ablöfen wird.» Damals waren fie nahe, jetzt find fie ge⸗ 
kommen, und wie mißliebige Geheimräthe oder gar Militärs und Geift- 
liche nicht mehr Conſuln ſein können, ſo wird die beinahe erbliche Diplo⸗ 
matie auch denen Platz machen, oder doch wenigſtens neben ſich einen 
Platz geſtatten müſſen, die die 6. Großmacht vertreten und zu vertreten 
practiſch befähigt ſind. 


Von dem Geſichtspunkte dieſer Macht aus erhalten die politiſchen 
Fragen eine Vertiefung, welche die Diplomaten größtentheils nicht 
ahnen, und wenn wir beiſpielsweiſe und ohne alle politiſchen, uns fern 
liegenden Nebenzwecke die jetzige Kriſis und ihre Löſung betrachten, und 
dieſe Betrachtung ferner noch auf den engen Kreis der baltiſchen Länder 
beſchränken, alſo den Pontus Euxinus, die Donau, die ganze Macht 
und Handelsſtellung der Weſtmächte aus dem Spiele laſſen, ſo gewinnt 
doch ſchon, ſelbſt in dieſer engen Begrenzung, die Frage eine ſolche 
Intenſivität und ſetzt ein ſo unendliches handelsgeſchichtliches Material 
voraus, daß mit bloß diplomatiſchen Erwägungen, Abgrenzungen, 
Reſtaurationen, nach der Elle der Bevölkerung, der Einkünfte, ſelbſt 
der nationalen Erinnerungen gemeſſen, nicht durchzukommen iſt. 

Es iſt wunderbar, wie ſebr dem ganzen deutſchen Vaterlande das 
Bewußtſein, daß die baltiſche See faſt noch mehr als die Nordſee den 


Namen des deutſchen Meeres verdient, abhanden gekommen ift, ſo ſehr 
abhanden gekommen iſt, daß ſeine Rechte darauf, und die Nothwendig⸗ 
keit eines Einfluſſes in jenen Gegenden erſt durch fremde Mächte wieder 
ins Gedächtniß gebracht und Deutſchland zur Wahrung dieſer Intereſſen 
wach gerufen werden muß. 

Wie viele Deutſche haben kaum gehört von dem deutſchen Hofe in 
Nowgorod, einem Hof zu dem ihre Vorältern von Soeſt, Dortmund, 
Münſter, Goslar, Sollwedel zu Lande bis Lübeck zogen um dort ihre 
den Landweg mitgeſchleppten Waaren zu Schiffe zu bringen, der Oſtſee 
entlang, durch die Newa, da wo jetzt die Admiralität und der kaiſerliche 
Winterpalaſt ſteht, vorbei in den Ladoga⸗See und aus dieſem durch den 
Wolchow wieder 30 Meilen nach Nowgorod zu ſchiffen? Wie viele wiſſen, 
daß jene Kaufleute dort, in der ſtolzen Handels⸗Republik Nowgorod, den 
deutſchen Hof zu St. Peter, eine reiche deutſche Gemeinde unter deut⸗ 
ſchen Oldermen und Recht und Gerechtigkeit nach dem deutſchen Geſetz⸗ 
buch der „Schra der Dhutſchen zu Nogarden“ fanden, daß dieſer deutſche 
Hof ſo mächtig war. daß die Nowgoroder die ſich in einem ruſſiſchen 
Fürſten Jaroslaw einen Anführer gewählt hatten, im Jahre 1231 in 
einer Revolution dieſen verjagten, weil er die Rechte des mächtigen deut⸗ 
ſchen Hofes gekränkt hatte! 

Es wähnen viele Deutſche, daß von den deutſchen Rittern Preußen 
erobert und von dort über die Düna hinaus die Cultur an den Wol⸗ 
chow, Ilmen⸗ und Ladogaſee gedrungen, daß jenſeits der Memel die 
Welt zu Ende und nichts zu holen ſei und daß alſo nicht ſoviel daran 
liege, wenn jene Gegenden, die doch kein Handelsgebiet bilden, dem 
deutſchen Einfluſſe entzogen ſeien. Daß ſchon im 10. Jahrhundert, an 
der obern Düna, am Dnieper, am Wolchow, ſehr blühende chriſtliche 
Staaten vorhanden waren, daß die Entdeckung Livlands durch Bremen 
im Jahre 1158 erſt dazu beitrug um die Cultur und den Handel des 
Oſtens mit dem des Weſtens zuſammen zu bringen und die Wüſte 
zwiſchen Düna und Oder auszufüllen, iſt den Meiſten unbekannt. Wie 
erſt Lübeck zum zweiten Male, nachdem Adolf von Holſteins Schöpfung 
zerſtört war, im Jahre 1170 gegründet wurde, Riga aber ſchon aus 
ſeinen Anfängen ſich erhob, ſo wurden erſt, nachdem Nowgorod ſchon 
770 in höchſter Blüthe beſtehend, einen Fürſten berufen, und der 
deutſche Hof dort bald nach Rigas Begründung Beſtand gefunden hatte, 
— alſo viel ſpäter, — erſt 1237 Elbing, um dieſelbe Zeit Wismar, 
Greifswald, Memel und erſt 1255, durch Ottokar von Böhmen, Königs⸗ 
derg in Preußen gegründet. 

Schon dieſer haͤndelsgeſchichtliche Verlauf, den wir in feinen gewal⸗ 
ügen Kämpfen und Mühen, in feiner Ausdehnung auf Gottland und 
Saunen, wie ihn ſpäter die Hanſa bewirkte, nicht verfolgen wol⸗ 
len, ſchon die einfache Thatſache, daß die Vorfahren von der Weſer, 
Trave und Elbe bei Nowgorod und Riga anfingen und nicht ſucceſſive 
aus der Nähe in die Ferne, ſondern von dieſer hieher zurückwirkten, 
muß auf den Gedanken bringen, daß in jenen baltiſchen Ländern des 
ſernen Oſtens in Curland, Livland, Eſtland, am Wolchow und an der 
Düna ein handels politiſcher Schlüſſel liegen müſſe, der bedeutende Schätze 
aufſchließt. N 

Und ſo iſt es auch wirklich. Nicht umſonſt hatte ſich Nowgorod am 
Wolchow feſtgeſetzt, nicht umſonſt Bremen an der Duͤna. Von dem 
Plateau des Wolchonskyſchen Waldes werden die Quellen der Düna, 
des Dniepers, der Wolga, des Wolchow geſpeiſt. Die Düna, die bei 
Riga mündet und der Dnieper, der bei Cherſon ſich ins Schwarze Meer 
ergießt, fließen ungefähr zwiſchen Smolensk und Witebsk ca. 10 Meilen 
bet einander und die Straße, die Dina hinauf und den Dnieper hinab, 
bildete Jahrhunderte hindurch die alte Handelsſtraße nach Conſtantino pel 
und war dieſelbe, auf der die Waräger Krieger ihre Waffen und Dienſte 
in die griechiſche Hauptſtadt trugen. 

Hier liegt ein Handelsgebiet, das unſere Vorfahren kannten, von ſo 
unendlichem Reichthun, wie es Weichſel, Oder und Donau nicht in glei⸗ 
cher Continnität darzuſtellen vermochten, und das uns nicht nur politiſch, 
ſondern auch handelsgeſchäftlich faſt ganz abhanden gekommen iſt. Man 
denke ſich die ſo nahe an einander liegenden Waſſerſtraßen der Düna und 
des Dnieper durch Eiſenbahu an einander gebracht oder mau denke an 
tine inn Fee der Oſtſee und des Schwarzen Meeres durch die er⸗ 
wähnten Flußthäler durch Eiſenbahn; man vergegenwärtige ſich, daß 
Königsberg und weiter hinab die deutſchen Handelsſtädte dieſe Pulsader 
leicht erreichen können, und man wird inne werden, daß unſere Vorfahren 
wohl wußten, was ſie thaten, wenn ſie an jene Länder Geld und Blut 
ſetzten wenn Friedrich von Hohenſtaufen und Rudolph von Habsburg 
als ächte deutſche Kaiſer, die baltiſchen Länder ausdrücklich in ihren Schutz 
und in des Reiches Botmaͤßigkeit nahmen. 

Von London nach Conſtantinopel iſt genau fo weit, als von Lon⸗ 
don nach Newyork, folglich verhält es ſich ebenſo mit Königsberg, El⸗ 
bing, Danzig, Stettin, und man ſollte meinen, daß dieſe Städte, die bei 
den ungeheuren Reſultaten, welche in der nächſten Zeit durch Eiſenbahn⸗ 
verkehr zu erwarten ſind, ein viel prägnanteres Intereſſe an Conſtantino⸗ 
pel nehmen müßten als London, das auf bloßen Landweg nie ans 
Schwarze Meer gelangen kann. Wir ſchweifen in die Ferue nach Nord- 


Amerika und verabſäumen darüber das Nahe; wir ſprechen von 8 
e des Miſſiſſippithales und haben einen Reichthum, ein He, 
delsgebiet und einen Handelsweg zur Hand, der ſchon lohnend war W- 
mit Strömen Bluts erkauft wurde, als ſich der Kaufmann noch dul 
halbe Wüſten zu ſchlagen hatte. 

Wir deuten auch hier blos mehr an, als wir ausführen, wir hab' 
es aber für angemeſſen, daß ein Organ der Handelswelt ſchon bei Zeil 
feine Stimme erhebt und zu erkennen giebt, daß nicht Friede werd 
kann, fo lange man noch à la Donoso Cortes regieren, diplomatiſit 
und Frieden ſchließen wollte, wobei wir wohl kaum nöthig haben bi 
zuzufügen, daß es ſich nicht darum handelt zu erobern und an ſich! 
reißen, ſondern frei zu machen, zu eröffnen, durch Verträge die Intereſſ 
der Großmacht feſtzuſtellen, zu deren Vertretern auch wir uns zählen. 

Wenn das Syſtem Rußlands, das ſich in veralteten, wir möcht 
ſagen romantiſchen Anſchauungen von Autorität, Regieren, Beglückt 
Erobern und Zernichten, nach Einem ſtaatlichen Zuſchnitt, hineingerill 
hat, und eben darum der modernen realen Entwickelung der Welt fein 
lich gegenüber ſteht, gebrochen iſt, dann muß es dem Zuge folgen, daß; 
kann Europa endlich die ungeheuren Laſten abbürden, welche es un 
den Laſten einer gewaltigen Land⸗ und Seemacht erdrücken, dann kaß 
es endlich zum Vollgenuß ſeiner Güter gelangen. i 

Wie dies Einfuͤgen in die Gebote der deute n Civiliſation zu # 
wirken und zu ſichern iſt, das überlaſſen wir gern den Organen der bi 
herigen Diplomatie, indem wir es hier ganz allgemein mit den Fond 
rungen der Handels- und Verkehrswelt zu thun und nur anzudeul 
hatten, daß die Wahrung ihrer Intereſſen eine wiſſenſchaſtliche und pra 
tiſche Vorbildung erfordert, die genügend nur in den ihr angehörigg 
Kreiſen zu finden iſt. Daß der Kaufmann auch Diplomat ſein kan | 
daß haben Genua, Venedig bewieſen, und ein Rathmann Lübecks ve 
handelte in Einem Jahre mit Glück in Brügge und Nowgorod. — U 
Länderbeſitz und Eroberung kommt es uns nicht an, ſondern auf roll 
G0 115 freien Ausnutzung der Güter dieſer Welt zum Beſten ibtl 

eſchöpfe. 

Was wir Unfug und Sünde nannten, wegräumen iſt eine Eroht 
rung, die dem Unterliegenden Segen bringt, wie dem Sieger. Wie in 
Staate jedes Individuum einen Theil ſeiner Freiheit oder vielmehr Wi 
kühr opfern muß, um der Freiheit Aller willen, fo, wenn ein Land be 
hauptet, es könne mit ſeiner Handelspolitik den Forderungen der W. 
entgegentreten, iſt dies barbariſche Willkühr. Auch unter den heutige! 
Staaten gilt daſſelbe Geſetz, was für die Individuen im Eingelftad! 
gilt. Die Welt iſt zuſammen gerückt und Europa iſt eine Völkerfamilſt 
der eben durch die neueren Verkehrsfortſchritte völkerrechtlich engen 
. und ſtrengere Pflichten vorgezeichnet ſind, als noch vor 

ahren. 
Was wir nun an Einem Punkte flüchtig handelsgeſchichtlich un 
handelspolitiſch angedeutet, das taucht in gewaltiger Fülle auf der ganze 
Linie dieſes ungeheuren Völkerſtreites, beſonders auch für die Donar 
länder, auf, und die über der ganzen europäiſchen Erde vertheilte Groß 
macht der Handelsverkehrswelt fordert ihre Rechte und erwartet, daß ft 
Vertreter finde, die im Stande find, das reiche Material, deſſen Bean 
beitung vorliegt, zu beherrſchen. Noch ſcheint es nicht, als ob die Frag 
in allen Kabineten in ihrer Totalität zur Anſchauung gebracht wüde 
follte dies geſchehen, fo zweifeln wir nicht, daß die Diplomaten be 
Zeiten die praktiſche Kraft heranziehen werden, deren fie nicht entbehrt 
können, denn es kann nicht ihr Wunſch ſein, daß ſchon nach wenigel 
Jahren ein neuer Bruch das Urtheil feſtſtellt, die Verhältniſſe ſeien groß 
artig, aber die Menſchen zu klein geweſen. 


Deutſche Seeſchifffahrt im Jahre 1853. 
Bremens Seeſchifffahrt im Jahre 1853, verglichen mit den beiden Vel 
jahren, war: 


Angekommene Secſchiff: 
Beladen Laſten in Ballaſt Laſten 


1853 2a 164,211 412 24,832 
1852 2516 174,005 449 30,812 
1851 2518 150,670 410 20,933 
Abgegangene Seeſchiffe: 

Beladen Laſten in Balaſt Laſten 
1853 2043 153,009 653 40,886 
1852 2404 164,159 721 50,219 
1851 2031 126,197 912 54,927 


Zuſammen: 


angekommen Schiffe Tragfähigkeit Mannſchaft 
1853 2729 189,053 15,684 
1852 2965 204,817 17,172 
1851 2928 171,603 15,240 

abgegangen: 
1853 2696 193,895 16,420 
1852 3125 214,378 18,021 
1851 2943 181,124 15,893 


235 


dt 

0 Bremens Schifffahrt hat daher im Jahre 1853 nicht den Umfang des 
u Vorjahres erreicht, ein Schickſal, welches fie mit der Schifffahrt Hamburgs, 
in Lübecks und anderer Häfen theilte. 

. Dagegen zeigt auch im letzten Jahre die Ladungsfähigkeit der bei dem 
10 Geſammiverkehr betheiligten Schiffe in Bremen eine kleine Zunahme, denn 
il es war die durchſchnittliche Laſtenzahl der 


N. eingelaufenen ausgelaufenen Schiffe 

10 1853 698 les 

ii 1852 69 68° 

\ 1851 58 615 5 
ji und auch das Verhältniß der in Ballaſt geſegelten Laſtenzahl erfuhr eine 


günſtige Veränderung, indem daſſelbe war: 


1853 13 21 
1852 15 23 pCt. der Geſammtlaſtenzahl 
1851 12 30 


f 
0 
Die Schifffahrtſtatiſtik Deutſchlands, wie die anderer Länder, in den 
erſten Monaten eines Jahres oder überhaupt volflandig zuſammenzuſtellen, 
iſt nicht möglich, da faft in jedem einzelnen Hafen eine andere Methode 
ihrer Aufnahme oder Veröffentlichung ſtattfindet. At 
In der Schifffahrtsſtatiſtik des einen Hafen ſind die Poſtdampfſchiffe 
aufgenommen, in der anderen gicht, in der einen werden Fahrzeuge als 
i Küſtenſchiffe betrachtet, welche bei der anderen noch als Seeſchiffe fungiren, 
eine Veröffentlichung enthalt Schiffzahl, Tragfähigkeit und Mannſchaft, 
Flagge, Herkunft und Beſtimmung der Beladenen und Beballaſteten, bei 
der anderen fehlt eine oder die andere dieſer Angaben, eine erſcheint ſofort, 
andere erſt nach Monaten und Jahren, die Ladungsfähigkeit wird nach ver⸗ 
N 5 8 0 Claſſen berechnet, deren Inhalt nicht überall unzweifelhaft feſtge⸗ 
ellt iſt. 
ö Officielle Veröffentlichungen finden nur in den Hanfeftädten flatt, in 
Preußen iſt z. B. vor einigen Monaten erſt der Schifffahrtsverkehr von 
1852 durch eine Mittheilung des Handelsminiſteriums an den Verein für 
Gewerbfleiß bekannt geworden, dieſe Mittheilung aber nirgends vollſtandig, 
f fondern nur in unvollkommenen Auszügen veröffentlicht worden. u 
r Wir können daher jetzt nur von einzelnen Häfen die Hauptzahien für 
1853 geben. Auf Tonnen à 2000 Pfd. reducirt waren 


: eingelaufen abgegangen 
| Schiffzahl Tonnengehalt Schiffzahl Tonnengeht 
Hamburg. 1853 4174 695,413 4251 709,752 
1852 4440 185,582 4480 790,528 
Bremen 1853 2729 378,126 2696 405,190 
a 1852 2665 409,634 2943 428,156 
ö Lübeck 1853 1018 121,524 1004 122,014 
1852 1022 127,138 1064 136,586 
J Pillau 1853 1010 92,619 1014 97,910 
1852 880 92,190 852 87 ‚604 
’ Swinemünde .1853 1822 317,793 1714 303,661 
1852 1665 285,195 1646 291,945 
| Meniel . . . 1853 284 242,335 1007 251,132 
1852 740 172,393 760 181,636 
DOtralſund .... 1853 261 27,980 256 27 444 
1852 269 29,465 377 31,126 
N Ohne Angabe des Tonnengehaltes wird berichtet, daß 
eingelaufen abgegangen 
| 1853 1852 1853 1852 
| Danzig 1139 1151 1756 1185 
Harburg 844 691 859 675 
Warnemünde .. 590 581 613 654 


Es ſcheint daher, daß die Häfen, deren Hauptverkehr in Getreidehandel 
beſtcht, im vorigen Jahre eine Zunahme der Schifffahrt erfahren haben, 
während andere eine ziemlich gleichmäßige Abnahme im Vergleich zu 1852 
By treffliche Schubert in Königsberg hat ſo eben einen intereſſanten 
Beitrag zur Geſchichte des Seehandels der Provinz Preußen (Königsberg 
bei Dalkowsky) veröffentlicht, aus welchem hervorgeht, daß aus den Häfen 
diefer Provinz im Jahre 1853 86,957 Laſt Getreide ausgeführt wurde, 
während dieſe Ausfuhr im Jahre 1852 nur 53,508 Laſt betrug. 

Die Abnahme der Schifffahrt betrug in der Tonnenzahl der 


eingelaufenen ausgelaufenen Schiffe 
Hamburg 11⸗ 11% pCt. 
Bremen 7² 54 „ 
Lübeck A 


10 „ 
Ballaſt geſegelten Tonnenzehl anbetrifft, fo iſt 
eine Berechnung, wie ſie oben für Bremen gemacht wurde, nach dem vor⸗ 
liegenden Material nur für Hamburg ebenfalls möglich, und ſelbſt hier fehlt 
noch die Tonnenzahl der 1853 in Ballaſt aus gelaufenen Schiffe. 
Es ſind nämlich in Hamburg eingelaufen Laſten 


Was den Antheil der in 


Procent 

Total in Ballaſt in Hamburg Bremen 
1853 247,83] 22,161 9 13 
1852 280,565 18,515 66 15 
1851 248,219 12,229 5 12 


in Hamburg ausgelaufen, Laſten 


1853 252,941 2 2 
1852 281,128 109058 31 23 
1851 247,712 101,635 41 30 


Die Laſtenzahl der in Ballaſt eingelaufenen Schiffe iſt daher im vorigen 
Jahre in Hamburg geſtiegen, während ſie in En ee bat, 
Mangel an den betreffenden Zahlen verhindert einen ähnlichen Vergleich bes 
züglich der ausgelaufenen Schiffe. 

Im Allgemeinen ſcheint in Hamburg verhältnißmäßig weniger Ballast 
als in Bremen einzulaufen, dagegen mehr als hier auszulaufen. 


Die preußiſchen Finanzen 


genießen mit Recht den Ruf, zu den wohlgeordnetſten in Europa zu zählen. 

Wie man immer über einzelne Finanzmaßregeln denken mag, das Ge⸗ 
ſammtreſultat der preußiſchen Finanzverwaltung iſt ein außerordentlich 
günſtigcs, denn es beweiſtt die ſtete Sorgfalt, welche man der Erhaltung 
des Staatscredites zuwendet, die Beharrlichkeit, mit welcher unter allen 
Umſtänden die Verminderung der Staatsſchuld, die pünktliche Erfüllung 
eingegangener Verpflichtungen erſtrebt wird. 

Es ſoll nicht geſagt werden, daß in andern Staaten nicht gleiche 
Grundſätze maßgebend ſeien, aber es giebt kaum einen, wo dieſelben von 
ſolchem Erfolge gekrönt waren. 

Wenn man nämlich den Schuldenſtand der einzelnen Staaten nach 
Schluß des Pariſer Friedens mit demjenigen in der Gegenwart vergleicht 
und dabei, wie billig, die Schulden für Eiſenbahnbauten außer Betracht 
läßt, ſo zeigt ſich, in Millionen Thaler: 


Betrag der Staatsſchuld Zunahme Abnahme 
1817/20 1854 Procente 
Frankreich 830 1260 52 — 
Großbritanien. 5800 5400 — 7⁰ 
Oeſterreic h 332 706 112 er 
Rußland ca.. 500 800 60 — 
Preußen 217 200 — 8 
Bayern 56 76 36 — 
Würtemberg 141% 18% 32 — 
Sachſen 25 44 76 — 
Baden 10 16 60 2. 
Kurheſſen 175 5 257 — 
Hannover 2 18 20 — 


Preußen iſt daher unter dieſen Staaten mit England allein in dem 
angenehmen Falle eine Verminderung der Staatsſchuld ſeit der letzten großen 
Kriegsepoche aufweiſen zu können. 

Es läßt ſich ohne Zweiſel dieſer Umſtand zum Theil dadurch erklaren, 
daß Preußen nicht im gleichen Maße, wie einzelne der andern Staaten von 
inneren Kämpfen zerriſſen wurde. Dagegen ift aber nicht zu überſehen, 
daß Preußen als Militairſtaat verhältnißmäßig mehr als irgend einer der 
anderen Staaten für fein Heerweſen ausgiebt, eine Ausgabe, gegen deren 
Größe ſich wohl wirthſchaftliche Bedenken geltend machen laſſen, welche 
aber eben als das Mittel bezeichnet wird, durch welches den inneren Kämpfen 
zum großen Theil vorgebeugt wurde. 

Ueberdies iſt wohl zu bemerken, daß Preußen nicht allein feine Schul⸗ 
den vermindert, ſondern auch alle andern Staaten an Aufwand für ſolche 
nützliche Auslagen übertroffen hat, welche, wie Chauſſee⸗ und Waſſerbauten 
oder wie Schulen, bleibend auf das allgemeine Wohlbefinden der Staats⸗ 
angehörigen einwirken. 

Dieſe Betrachtungen ſind von Wichtigkeit in einem Augenblick, wo die 
politiſchen Ereigniſſe Preußen veranlaſſen, ſeinen Credit in Anſpruch zu 
nehmen. 

? In Uebereinſtimmung mit dem Syſteme, welches den glücklichen Stand 
der preußiſchen Finanzlage herbeigeführt hat, iſt die Creditforderung mit dem 
Antrage auf eine Steuererhöhung verbunden worden, welche die Mittel zur 
Verzinſung und Tilgung der einzugehenden Schuld liefern ſoll, und da dieſe 
Steuererhöhung bereits von den Kammern genehmigt, eine Benützung ber 
Eredite aber noch nicht eingetreten iſt, fo befindet ſich in dieſem Augenblick 
die preußiſche Finanzverwaltung in der eigenthümlichen Lage, bereits die 
Mittel zur Verzinſung und allmähligen Tilgung einer Schuld zur Berfü- 
gung zu haben, ohne daß dieſelbe noch contrahirt iſt. 

Wir betrachten es als einen Fehler, daß der Abſchluß eines Anleihens 
ſo lange verzögert wird, denn einerſeits können die Kriegsereigniſſe jeden 
Augenblick Cakaſtrophen herbeiführen, welche die Börſen in Beſtürzung ver⸗ 
fegen, anderfeits haben die Vorbereitungen zum Kriege bereits verſchiedene 
Staaten zu Anleihen veranlaßt, und werden noch mehrere derſelben in näch⸗ 
ſier Zeit nothwendig machen. Ein preußiſches Anleihen wird daher je länger 
es verzögert wird, deſto mehr Concurrenz in der Nachfrage nach Cxedit 
finden. Welchen Vorzug immer die Creditgeber, den preußiſchen Credit⸗ 
forderungen einräumen, wenn der Gredit im Allgemeinen theuerer wird, fo 
iſt er für Niemanden mehr zu den alten Preiſen zu haben. 

Vor einigen Monaten, als ſchon die inzwiſchen eingetretenen Ereigniffe 
vorauszuſchen waren, wurde der preußiſchen Regierung ein 3 pCt. An⸗ 
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leihen zu 82 angeboten, wahrend wir dies ſchreiben werden 3 ½ pCt. 
Staats ſchuldſcheine bereits zum gleichen Preiſe ausgeboten! Demnach wür⸗ 
den 3 pCt. jetzt nur ca. 70½ gelten. Es iſt dies immer noch bedeutend 
höher, als der Preis der öſterreichiſchen Staatspapiere, von welchen ſich die 
in Silber verzinsbaren 5 PCt. nicht höher als 64 für 3 pCt. berechnen. 
Es iſt auch hoher als der Preis der franzöſiſchen 3 pCt. Rente, welche im 
Augenblick mit 63 ½ notirt wird. 

Wenn das Verhältniß der Staatsſchulden zu den Staatskräften, d. h. 
die Sicherheit berückſichtigt wird, fo iſt der höhere Preis der preußiſchen 
Staatspapiere ohne Zweifel im Vergleich zu denjenigen Frankreichs und 
Oeſterreichs noch nicht hoch genug, und es läßt ſich hieraus erklären, daß 
noch in den letzten Tagen der preußiſchen Regierung ein Anleihen von 4½ 
pCt. pari angeboten worden fein ſoll, unter der Bedingung daß die 
Emiſſion in einer beſtimmten leicht zu vollziehenden Weiſe vorgenommen werde. 

Waphrſcheinlich war die Hoffnung auf eine Aenderung der politiſchen 
Lage und die Ueberzeugung, dann den Credit nicht zu bedürfen, die Urſache 
der Verzögerung. 

Wir glauben aber, daß jetzt dieſe Hoffnung nicht mehr nahe genug 
liegt, eine weitere Verzögerung zu rechtfertigen. 

Vielleicht wollte das preußiſche Miniſterium auch keine Anleihe machen, 
ohne beſümmt mittheilen zu können, zu welchem Zwecke daſſelbe verwendet 
werden ſoll. 

Dieſe Mittheilung zu machen, iſt das preußiſche Miniſterium jetzt ohne 
Zweifel in der Lage. 

Es wird daher in der nächſten Zeit der Abſchluß einer Anleihe zu ge⸗ 
wärtigen ſein und hoffen wir, daß dieſer Abſchluß zu einem Preiſe ſtatt⸗ 
findet, welcher beweiſt, daß die Börſe und das Publikum die Bürgſchaften 
zu ſchätzen weis, welche in der bisherigen Methode der preußiſchen Staats⸗ 
ſchuldverwaltung liegen. — 


Ueber den Schwefel-Handel und Verbrauch. 
(Correſpondenz aus Palermo.) 
Zahlen ohne Ende in allen Richtungen aufs Papier ſetzen in unab⸗ 


1850 
Nach England . Cantars 386,363. 10 513,564.05 473,701.50 617,628.40 
" 


des einheimiſchen Conſumenten genommen wird, ſo bezahlt auch — das # 
wieder eine alte Sache — ja nicht der fremde Conſument, ſondern der ein, 
heimiſche Erzeuger den feinem Produkt auferlegten Ausgangszoll. BD 
haben uns einen Abſtecher erlaubt und find doch — wie wir es fpat 
darthun werden — bei unferm Gegenſtand geblieben, pe 
Wo Fleiß beim Volke herrſcht, da beſtehen auch richtige Begriffe übeh 
den Werth und die zweckmäßige Verwendung der Zeit und der uns von 
Schöpfer verliehenen geiſligen und auch körperlichen Kräften, das iſt wohhe 
mit Ordnungsliebe und Sparſamkeit, diejenige Art von Bildung, welchc 
unter allen Völkern die verbreitetſte iſt oder die der Menſchenfreund bodpe 
bei denſelben am meiſten zu finden ſich wünſcht, denn da iſt auch dete 
Müſſiggang verbannt und mit dieſem alle die Laſter, welche er unausb leib 
lich in ſeinem Gefolge führt und die wieder zu allerlei Verbrechen den An 
laß geben. — Wo nun alſo am meiſten Gewerbofleiß herrſcht, da finden 
wir auch jene geſunde und vernunftsgemäße Sittlichkeit, d. h, eben die all 
gemeine Bildung durch alle Klaſſen; Manufacturgewerbe aber erfordern u 
ausweichlich Schwefel — (es kann kein Faden blau gefärbt werden, do 
ſei denn der Indigo dazu durch Schwefelſaure aufgelöſt worden) und Dahl?" 
— eine ganz natürliche Folgerung — gebührt dem Volke, das am mein 
Schwefel conſumirt, der Vorrang unter den gebildetſten; Schwefelconſumo 
daher auch einer der Maßſtäbe der Bildung und der Sittlichkeit. „po 
Dieſes darzuthun iſt der erſte Zweck meiner ſtatiſtiſchen Arbeit, fübe 
heute aber muß ich abbrechen, denn das Dampfſchiff raucht und wall, 


nicht. 
Schwefel-Handel und Conſumo. 
Ausfuhr aus Sicilien in den Jahren 


1851 1852 


Frankreich)... . 328,498.69 399,584.20 363,124.86 426,397.30 


„ Oeſterreich .. „ 3560.22 4,320. — 10,530.— 22,376. 

„ Sard. Staaten „ 3,012.— 4,900.— 12.654. 82 5,575. 

„Belgien, Holland, 
dem Staaten „ 43,187.10 77,985.25 63,673.32 78,658. 000 

„ Norddeutſchland „ 32,754.10 49,785.05 54,387.— 59,372.20 


„ Rußland 1 


ſehbaren Reih und Gliedern, dieſelben addiren, ſubtrahiren, durch und mit⸗ 
tinander multipliren oder gar dividiren und dieſelben auf irgend eine Weiſe 
unter fi in Uebereinflimmung bringen, das alles ift noch lange keine 
Statiſtik, denn die Zahlen, und waren ſie noch ſo lang und breit, bleiben 
immerhin ſtumme, und um denſelben eine Bedeutung zu geben, gehört wohl 
noch ſonſt etwas dazu. 

Ich will heute von einem Artikel ſprechen, der gar ſehr Vielen ſo 
unbedeutend vorkommt, daß ſie es nicht der Mühe werth halten, ſich damit 
zu beſchaͤftigen, deſſen Werth und Bedeutung aber dennoch ins Unendliche 
ſteigt und der eben darum unentbehrlich geworden iſt. 

Schwefel erzeugt in bedeutender Quantität und zu convenirenden Preis 
Sicilien allein. Wo dieſes Land liegt, haben gar ſehr viele vergeſſen und 
Andere noch arbeiten aus allen Kräften daran, jede Spur von dieſer Inſel 
— denn eine Inſel iſt es — auszulöſchen, und doch, was würde aus all 
den vielen Manufacturen, welche Millionen Armenüglic befchäftigen und nähren 
und Millionen einbringen den fleißigen Unternehmern, und die alle Schwefel 
oder wenigſtens eine der Tauſend Ingredienzien die daraus gezogen werden, 
brauchen und anwenden, wenn dieſes Mineral auf einmal aus bliebe. 

Manufactur⸗Induſtrie und zwar, es genauer zu bezeichnen, die Bear⸗ 
beitung bis zur höchſten Vollkommenheit der vielen rohen Produkte des 
Thier⸗ und Pflanzenreiches, die Verfertigung unzählbarer Stoffe, welche zur 
Kleidung der Menſchen aller Klaſſen dienen, dieſe Gewerbe alle und ihre 
öconomiſchen und moraliſchen Ergebniſſe regieren heute die Welt, und die 
Regierungen aller Staaten auf dem weiten Erdenrund ſuchen dieſelben bei 
ihren Angehörigen einzuführen und einheimiſch zu machen. Man fucht ſich 
gegenfeitig die Bahn abzulaufen und Sieger bleibt in dieſem lobenswerthen 
Wettkampfe wer am Meiſten erzeugt und eben darum, weil er in großen 
Verhältniſſen arbeitet, am wohlfeilſten zu liefern vermag. Viele Staatsre⸗ 
gierungen haben, übelberathen, dieſerhalb auf die verfertigten fremden Pro⸗ 
dukte Eingangs ⸗, und Ausgangszolle auf die eigenen Natur- oder Rohſtoffe 
gelegt, und dieſen Gebühren wurde der Name Schutzzölle beigelegt, weil 
dieſelben die einheimiſchen Gewerbe ſchützen und unterſtützen ſollen, wie die 
Glasdecke und die künſtliche Wärme die Pflanzen ſüdlicher Zonen unter 
eiſigem Himmel wohl zum Treiben bringt, ihren Früchten aber nie den 


0 52,346.22 72,730.17 60,018.— 73,198. 
„Amerika (B. S) „ 96,885.78 63,332.82 91,682.74 76,736.64 
Total. Cankars 914,557.21 1,186, 186.68 1,159,772.24 1, 359,947.76 
reife in Sicilien. 1850 
Von Ian. bis Marz, fr. an Bord, Zoll ausgenommen Jari 21 10a Jari 24. — p. Et, lu 
per Engl. Ton (Er. 13) an Bord, alles inbegriffen C 5. 12.6 à 2 6.4.4 Stg. ne 
per 1000 Kilog. (Er. 12.60) do. do. Jari 135. 50 A Jari 150.— w 
Von April bis Juni, fr. an Bord, Zoll ausgenommen Jari 18 à Jari 21 p. Cr. f 
per Ton Engl. (Cr. 13) an Bord, alles inbegriffen & 4. 15.9 à 4. 10 Stg. 1 
per 1000 Kilogr. (Cr. 12.60) do. do. Jari 112.50 à Jari 192.75 f 
Von Juli bis Sept., fr. an Bord, Zoll ausgenommen Jari 17.10 à Jari 20 p. Et, 8 
per Engl. Ton. (Cr. 13) an Bord, alles inbegriffen S 4.13.4 a 25.5.3 Stg. 
der 1000 Rilogr. (Er. 12.60) do. do. Jari 115.50 à Jari 120.90 w 
Von Det. bis Decemb. fr. an Bord, Zoll ausgenommen Jari 22.10 à Jari 25 p. Er. w. 
per Engl. Ton. (Cr. 13) an Bord, alles inbegriffen & 5. 17 3 äc6 9 Stg. ru 
per 1000 Ktlog. do. do. Jari 141 25 a Jari 155. 60 N 
Frachten, nach England, Acceſſories nur ändernd p. Ton. 7 Sh. 6 d. à 22 Sh. 6 d. Stg- e 
nach Süd⸗Frankreich, (Marſeille) p. 1000 Kit. Zari 11.50 à Jari 12.50 0 
nach Nord⸗ Frankreich (Rouen, Dunkir⸗ v 
Pere Fil. Jari 32 à Jari 37.50 c 


85 ab 
Von Jan. bis März, fr. an Bord, Zoll ausgenommen Jari 24.5 à Jari 26. 10 p. Er az 
per Engl. Ton. (Er. 13) an Bord, alles inbegriffen & 6.5.8 à & 6. 16.3 Stg. 
per 1000 Kit. (Er. 12. 60) do. do. Jari 151 30 à Jari 164.25 bir 
Von April bis Juni, fr. an Bord, Zoll ausgenommen Jari 24.10 A Jari 26.10 | 
per Ton. Engl. (Gr. 13) an Bord, alles inbegriffen 2 6.6.10 à f 6. 16.3 
per 1000 Kilog. (Er. 12.60) do. do. Jari 152.75 à Jari 164.2 
Von Juli bis Sept.,, fr. an Bord, Zoll ausgenommen Jari 21 a Jari 23. 10 p. Gr. 
per Engl. Ton. (Cr. 13) an Bord, alles inbegriffen € 5. 10 à 6.2 Stg. Re 
per 1000 Kilog. (Cr. 12.60) do. do. Jari 132.75 à Jari 147 
Von Det. bis Dec., fr. an Bord, Zoll ausgenommen Jari 20. 10 a Jari 23.10 G 
per Engl. Ton. (Cr. 13) an Bord, alles inbegriffen K 5.7.9 à f 2.6 
per 1000 Kilogr. do. do. Jari 129.90 4 Jari 147 8 
Frachten, nach England, Acceſſories nur Ändern, p. Ton. 17 Shill. 6 d. à 25 Shill. A1 
nach Süd⸗Frankreich (Marſeille) p. 1000 Kil. Jari 10 50 A 12.50 
nach Nord⸗Frankreich (Rouen, Dunkirchen, 8 
PN 1000 Ri. . NET Jari 30 à Jari 36 z 


1852 
Von Jan. bis März, fr. an Bord, Zoll ausgenommen Jari 17.10 à Jari 20 p. Er. 1 


Geſchmack zu geben vermag, welche fie im natürlichen Zuſtande auszei nen per Engl. Ton (Er, 10 an Bord alles inbegriffen N 4 3% Stg. u. 
und die Schußzölle alle — es ſei uns erlaubt, das ſchon fo ee per 1000 Kit Ker. 12.60) do 5 Jari 112 59 & Jari 126.90 

f 1 ; 2 = Von April bis Juni, fr. an Bord, Zoll ausgenommen Jari 17 à Jari 19,10 3 
zu wiederholen men nur dazu, die fremden Erzeug niſſe zu vertheuern, per Ton. Engl. (Gr. 13) an Bord, alles inbegriffen L 4. 11 à € 5.2.10 2 
den Kaufmaun zur Anlegung eines zweiten, oft lange nutzlos liegenden, per 1000 Ku. (Er. 12.60) do. do. Jari 109.70 à Jari 193.88 


Kapitals zu zwingen, den Conſumenten ihr Geld zu Gunſten der Staats⸗ 
kaſſe zu entziehen, die einheimiſchen Induſtriellen zu verhätſcheln, ſo daß ſie 
ſich ja keine Anſtrengung noch Kopfbrechen zu Schulden werden kommen 
laſſen um zur Vollkommenheit zu gelangen, und bekommt etwa (der Ania 
und Sporn dazu beſteht in der verhaltniß mäßigen Höhe der Zölle ſelbſth 
der Schutz ein Loch — auch die Glasdecke über dem Treibhaus kann ja 
brechen — ſo geht es der geſchützten Induſtrie wie der verhatſchelten Pflanze, 
fie erfriert, verwelkt, geht zu Grunde, und verarmt find die Induſtriellen 
und die Conſumenten. — So wie bei der Einfuhr der Zoll aus der Taſch 


Bon Juli bis Sept. fr. an Bord, Zoll ausgenommen Jari 16.15 3 Jari 19 p. & II 
per Engl. Ton. (Er. 13) an Bord, alles inbegriffen 4.9.8 à & 5.0.6 
per 1000 Kilogr. (Cr. 12.60) do. do. Jari 108.25 à Jari 180.80 & 
Von Oct. bis Dec. fr. an Bord, Zoll ausgenommen Jari 16 à Jari 18.10 
per Engl. Ton. (Er. 13) an Bord, alles inbegriffen 2 4.6.3 à 2 4.18 
per 1000 Kilegr. do. do. Jari 103. 70 à Jari 117.75 
Frachten, nach England, Acceſſories nur ändernd p. Ton. 18 Shill. a 22 Shill. 6 d. 8 

nach Süd⸗Frankreich (Marſeille) p. 1000 Kil. Jari 11 à 12.50 

nach Nord⸗Frankreich (Rouen, Dunkirchen,) 

per no Kid gg. Jari 32.50 à Jari 37.50 


if 188 „ 7 

| = on Jan. bis März, fr. an Bord, Zoll ausgenommen Jari 14 5 a Jari 16.15 

ler Engl. Ton. (Er. 13) an Bord, alles inbegriffen 2 3.17.9 a 24.9.8 Stg. 

ber 1900 Kilog. (Er. 12.60) do. do. Jari 94 à Jari 108.25 
on April bis Juni, fr. an Bord, Zoll ausgenommen Jari 13.10 à Jari 16 

der Ton Engl. (Er. 13) an Bord, alles inbegriffen 2 3.14.4 a £4.6.3 

ee 1000 Kil. (Cr. 12.60) do. do. Fart 89.60 à Fari 103.70 
on Juli bis Sept., fr. an Bord, Zoll ausgenommen Jari 12.10 à Jari 14.10 

per Engl. Ton. (Er. 13) an Bord, alles inbegriffen 2 3.9.6 a 23.19 

80 1000 Kilog. (Er. 12.60) do. do. Jari 83.80 à Jari 95.60 

ber ie bie Der fr. an Bord Zoll ausgenommen Jari 11.15 & Zari 14 

zer Engl. Ton. (Er. 13) an Bord, alles inbegriffen S3. 6a 3.16.6 

Mer 1000 Kilogr. do. do. Jari 79.50 à Jari 92.50 

börachten, nach England, Acceſſories nur änderd, p. T. 27 Shill. 6 d. à 42 Shill. 6 d. 


1: nach Süd⸗Frankreich, (Marſeille) p. 1000 K. Jari 12.50 a Jari 17.50 

1 nach Nord⸗Fraukreich, (Rouen, Dunkirchen) . E 

n Per, ee Jari 37.50 & Jari 55 
Verkaufspreiſe im Auslande. 

1 in England 1850 1851 

on Fan, bis März, p. Ton £6. 5 45 6.17.6 29. 7.6 ä 9.17.6 

gon April bis Juni 72 „7.5 3 77.15 1 9 an 9. 10 

won Juli bis Sept.. 1 5.17.6 j 6. 7.6 „8.15 à 9. 7.6 

Non Oct. bis Dec. FEN 6 „ 8. 5 au9 2E 8 a 8. 10 

1852 1853 
bon Jan. bis März, p. Ton 2 7.15 ac. 7.6 46.10 àg7. 2.6 
loon April bis Juni, „ "7.5 a 7.17.6 »6.5 45 6.15 


bon Juli bis Sept., w 6. 5 à 6.17.6 


don Oct. bis Dec., 17 aD „6. 2.6à 7 6.15 
In Marſeille: 1851 

don Jauuar bis März, p. Kil. 40% Jari 7 4 J. J. 87] J. 8 4 J. 8.50 

don April bis Juni 1 „ 6.50 au 7. 125 „ 7.50 fa % 8.25 

don Juli bis Sept., 1 „ 5.87, a 6.25 6.504 / 7.25 

don Octbr. bis Dec. 5 s e 0 

a 4 1852 1853 

Jon Januar bis Marz, p. Kil. 40% Jari 7 à J. 7.623 J. 5.25 4 3.5.75 

‚son April bis Juni, 1 u 6.50 am 7.12} „ 5 0 a u 5.372 

von Juli bis Septemb, „ „ 6.122 à % 6.75 „ 4.758 / 5.122 


oon Oct. bis Decemb., P 
} 


A 


Sachſens Gewerbeſtatiſtik. 


Die eben erſchienene dritte Lieferung der amtlichen „ſtatiſtiſchen Mitthei⸗ 
lungen des Königreichs Sachſen“ bringt eine Darſtellung der Bevölkerung 
nach ihren Induſtrien, in derſelben wundervollen Methode der Bearbeitung, 
welche dem Dresner ſtatiſtiſchen Büreau eigenthümlich iſt, und von welcher 
arlaot werden darf, daß fie die der amtlichen Statiſtik aller anderen Lander 
übertrifft. 

a müſſen in dem engen Raume dieſes Blattes freilich darauf ver- 
zichten, den werthvollſten, den wiſſenſchaftlichen Theil der Arbeit mitzutheilen, 
wir glauben aber, daß die Thatſachen auch im Auszuge von Intereſſe fein 
werden. Sie betreffen freilich eine Zeit, ſeit welcher weſentliche Verände⸗ 
rungen eingetreten ſein mögen, nämlich das Jahr 1849, während in Hüb⸗ 
ner's Jahrbuch für Volkswirthſchaft und Statiſtik und in dem Jahrbuch 
für Statiſtik und Staatswirthſchaft des Königreichs Sachſen, von Dr. Engel 
(in Commiſſion bei Heinrich Hübner in Leipzig), ſchon manche Angaben 
des Cenſus von 1852 enthalten ſind, ein zuſammenhängendes Ganze liegt 
aber von letzterem Zeitpunkt noch nicht vor und wird im gleichen Umfange 
auch nicht ſo bald hergeſtellt werden können. 

Das königl. ſächſiſche ſtatiſtiſche Bureau hat die Induſtrien in 6 Sec⸗ 
tionen getheilt, deren Vertheilung auf die Bevölkerung ſich aus folgender 
Ueberſicht ergiebt. Bi N % 4 

Selbſtthätige allein Selbſtthatige und Angehö⸗ 

rige derſelben. 
J. Section. männl. weibl. zuſam. männl. weibl. zuſam. 
Land⸗ und Forſtwirthſchaft 196,375 124,364 320,739 291,149 319,665 510,814 
II. Section. Gewerbe. 

Gewinnung v. Rohprodukten 18,384 40 18,424 29,616 22,130 51,755 
erſtellung u. Beſchaffun 

van gaben 35 30348 3,010 33,358 46,075 37,020 83,095 
nferti on Kleidun 

la 62934 137,847 114442 184,501 257,943 

Bau und Einrichtung von 


Wohnungen 51,941 217 52,158 82,144 64,726 146,870 
Gewerbe zu häuslichen und 
vn guide Sweden. 5 8 29,883 701 30,584 44,701 32,639 77,340 
Uebrige Fabrik. und Manu⸗ 

Ra: 1 i 8 r!.. 93,370 37,455 130,825 138,654 139,564 278,218 


Typographiſche Gewerbe. 3,94 71 3,365 4587 2,931 7,518 
a e Urt... 20320 7,405 27,225 33,607 36,103 69,710 
Total der 2. Section 322,453 111,833 434,286 493,826 478,623 972,449 
III. Section. Handels: und 
S want kern 580 1,022 964 1,986 
andel mit Bodenprodukten 559 21 N „ 
„ » Conſumtibilien 3,956 1,709 5,665 6,524 7,819 14,343 
„ „Kleidungsgegen⸗ 


9 ſtänden. 0 z en 484 1,958 2375 2,658 5,083 
andel mit Bau⸗ und Equi⸗ 
virungsmaterial 196 165 2,161 3,178 2,791 5,969 


Buch-, Kunſt⸗ und Muſika⸗ 


lien handen. 737 1.117 9 
Geldhandel und Handels⸗ e W 1,956 
vermittun ggg. 820 3 823 1279 1,158 2,437 
Händler aller ur. ... 10,575 1,419 11,994 15,589 12,742 28331 
Summa Handel: 20,117 3,840 23,957 31,084 28,971 60,055 
Verkehr, Eiſenbahn 2,167 — 2467 3.569 2911 6.480 
a 1 Ai 1 5 295 1019 1638 1,416 3,054 

ee» 4 72 = -, 2 

„ Chauſſee u. Wege- 7 72358 6,171 13,429 
Perſonal 1,319 — 1,319 2,368 2,234 4,602 


Summa: Verkehr 8,967 265 9,232 14,833 12,7 
Total der 3 Sectien: 29,084 4,105 33,189 45,917 41703. 87505 
IV. Section. A. Wiſſenſchaft 
Pr und 19 8 15 
erwaltung und Juſtiz. 6,588 18 6,556 10,366 10,220 20,58 
Medizin: und Helweſen . 1,404 1,224 2,628 2394 3,840 —. 
Cultus u. öffentl. Unterricht 10,890 1,761 12,671 15,204 11,594 26,798 


Wiſſenſchaftfen 298 3 301 41s 289 702 
Sr 2.2483 160 2,808 3614 2417 6,031 
Schreiberei. -....-..-... 3,412 6 348 4,656 3,156 6,812 

l, Summe 25,185 3,192 28,379 36,647 31,316 67963 
B. Milita 14714 — 13,714 15,283 1415 16698 


Total der 4. Section: 39,899 3,192 43,091 51,930 32 
V. Section. Perſönliche e 


Dienſtleiſtungen. 
Hofbeamte ala 350 72 422 534 617 1,151 
Tuber dee 2,182 32,282 34,414 3,015 33,871 36,886 
udere perſ. Dienſtleiſtende 1,997 1,495 3,492 2,684 2,982 5,616 


Total der 5. Section: 4,479 33,849 38,328 6,183 37470 43,653 
VI. Section. Perſonen ohne 
Gewerbe, Beruf und Be⸗ 


rufsangabe. 
Von Renten lebende 18,060 21,001 39,061 20,388 34,640 55,028 
„Penſion lebende. 1,371 1,867 3,238 1,913 4,244 6,157 


„ Unterſtützung lebende 2,800 6,354 9,154 3,959 8,749 12,708 
In Verſorg. u. Strafanſt. 4,340 2,936 7,276 4,822 3,625 8,447 
Andere Re 1485 6,066 7,551 3,177 9,717 12,894 

Total der 6. Section: 28,056 38,224 66,280 34,259 60,975 95,234 


Der Grad der Theilnahme der weiblichen Individuen in den verſchie⸗ 
denen Geſellſchaftsclaſſen an der Gewerbearbeit wird erörtert, die Zahl der 
Arbeitgeber und der Arbeitnehmer in den einzelnen Gewerben verglichen, die 
Bedeutung der einzelnen Induſtrien wird auf Grundlage ihrer Steuerzah⸗ 
lung ermittelt. Den Schluß des Ganzen bildet eine Tafel, in welcher auch 
der Werth der Produktion jedes einzelnen Induſtriezweiges dargeſtellt iſt. 

Wir werden auf dieſes reiche Material nochmals zurückkommen. Wir 
wollen heute nur auf eine Arbeit aufmerkſam gemacht haben, deren Benu⸗ 
tzung für die Wiſſenſchaft, wie für das Geſchäftsleben gleichmäßig zu em⸗ 
pfehlen iſt. 


Reer 


der bei den Poſtanſtalten des königl. ſächſiſchen Poſtbezirks (Königreich Sach⸗ 
fen und Herzogthum Sachſen⸗Altenburg) in den Jahren 1850 bis 1853 
angekommenen Brief- und Fahrpoſtſendungen. 


Simple Briefe, Kreuzbandſendungen und Muſterbriefe: 
1850 6,258,659 Stück 1852 7,198,343 Stück 
1851 6,681,236 „ 1853 7,704,772 „ 

Recommandirte Briefe: 


1850 84,513 Stück 1852 95,964 Stück 

1851 84,384 „ 1853 111,052 „ 
Packet, und andere Fahrpoſtſendungen ohne Werthangabe: 
1850 792,367 Stück 1852 1,054,457 Stück 
1851 920,658 „ 1853 1,199,386 „ 

4 . Geld⸗ und Werthſendungen: 
1850 613,039 Stück 1852 772,766 Stück 
1051 694,890 „ 1853 849,907 „ 


ö Werth der Sendungen: 

in Silber 1850 11,815,080 Thlr. 
1851 12,456,357 „ 
1852 13,980,066 „ 
1853 11,847,170 „ 

in Gold 1850 3,992,303 Thlr. 
1851 4,154,920 „ 
1852 2,857,492 „ 
1853 3,214,017 „ 


in Papier 1850 56,490,784 Thlr. 
1851 65,461,634 „ 
1852 68,892,955 „ 
1853 78,753,858 „ 
in Staatspapieren, Documenten u, Pretioſen 1850 8,211,913 Thlr. 
1851 20,282,544 „ 
1852 16,763,523 „ 
1853 13,899,514 „ 
Eingeſchriebene Reiſende: 
1850 257,671 Perſonen 1852 336,430 Perſonen 
1851 317,645 „ 1853 362,335 „ 


Telegraphen⸗ Verkehr in Sachſen. 

Telegraphiſche Depeſchen im Jahre 1853: 1600 Staatsdepeſchen, 25,122 
Privatdepeſchen, 398 telegraphiſche Dienſtdepeſchen, 23 Eiſenbahn⸗Dienſt⸗ 
depeſchen, 120 Polizeidepeſchen; zuſammen 27,263 Stück. (Davon ſind in 
Sachſen 6,639 aufgegeben, 13,496 durchgegangen, 7128 eingegangen. Hierüber 
find 458 Depeſchen durch die Betriebstelegraphen der Staatsbahnen beför⸗ 
dert worden.) — Im Jahre 1852: 2497 Staatsdepeſchen, 25,646 Pri 
vatdepeſchen, 508 telegraphiſche Dienſtdepeſchen, 73 Eiſenbahn⸗Dienſtdepe⸗ 
ſchen, 98 Polizeidepeſchen; zuſammen 28,822 Stück. (Davon ſind in 
Sachſen 2639 aufgegeben, 23,165 durchgegangen, 3018 eingegangen.) 


Ma eee 


Deſſauiſche Bank. 

Die Anhalt Deſſauiſche Landesbank hat im Jahre 1853, im Vergleich 

mit dem Vorjahre, folgende Geſchäfte dur 
185: 


1852 

Pfandpoſten, hinzugekommen. 1,244,706 795,626 

zurückbezahlt. 841,910 878,033 

Wechſel, gekauft 12,749,328 11,889,294 

eingegangen 12,879,938 11,590,354 

Effecten, gekauft 1,327,331 1,105,519 
verkauft 1,210,809 1,125,835 

Conto⸗Corrent⸗Umſatz im Debet 11,525,479 10,410,667 

davon gingen ein 11,195,638 10,102,046 

Depoſiten, angenommen 567,594 465,372 

zurückbezahlt. 485,903 287,705 


Die Geſchäftsthätigkeit der Bank im Jahre 1853, war daher größer 
als im Jahre 1852, der Umfag im Wechſel⸗, Conto⸗Cerrent⸗ und Depoſi⸗ 
ten⸗Geſchäft übertrifft an Größe alle Vorjahre ſeit Exiſtenz der Bank. 

Das Actiencapital iſt in dieſem Jahre auf feinen vollen Betrag von 
2,500,000 Thlr. erhöht worden, nur 180 Thlr. ausgebliebene letzte Ein⸗ 
zahlung fehlen noch. Die Bilanz ergiebt: 


Activa: Ende 1853 1852 

Thlr. Thlr. 
Pfand⸗Co nto 969,766 566,970 
Wechſel⸗Conto 2,102,573 2,533,183 
Effecten -- 154,044 37,516 

Zucker Depot⸗(Lomb.) Conto 25,200 — 
Conto⸗Corrent⸗Conto 1,446,360 1 „116,519 
Caſſa, Geld.. 859,275 792,139 
„ eigene Noten 20,565 12,982 
Reſte, Vorträge ꝛc 6,661 2,983 
Immobilia mu 26,000 28,000 
5,910,444 5,090,292 

Paſſiva: 
Bankactien⸗Capitall 2,499,820 1,750,000 
Banknoten 2,500,000 2,500,000 
nn 706,026 624,336 
Reſerve fond 40,875 30,750 
Nee 38,038 52,629 
Gerin 125,685 132,577 

5,910,444 5,090,292 


Der Gewinn von 1853 wurde vertheilt wie folgt: 
für den Reſervefond⸗Antheil des zur Vertheilung kommenden 


reinen Gewinnes über 4 pCe-ꝛ 10,000 Thlr. 
Dividende, a 5 Thlr., p. Actie Litt. 4... LH 62,500 „ 
1 " „ 1 eee eee 37,500 „ 
Tantiéme an die Directoren und Verwaltung von 111,413 
4 10 pC.... an ‚·é 6 6535353535555. 11,141 „ 
Abſchreibung vom Immobiliar⸗Cont 2,000 „ 
Beitrag zum Penſionsfond der Beamten 500 „ 
Vortrag.... Le ee ee 2044 „ 


125,685 „ 
Zins und Dividende, 1847: 5½, 1848: 7, 1849,52 jährlich 10 pCt., 


betragen pro 1853: 9 pCt. Es rührt dieſe Verminderung von der Pr 
zinſung des Capitalzuwachſes, von dem größeren Betrag der Depofitenzinfel 
und von dem Umſtande her, daß der früher vereinnahmte Erlös von J 
Stück verfallenen Actien dem urſprünglichen Eigenthümer zurückerſtalt 
wurde. Die Erträgniſſe der einzelnen Geſchäſtszweige beliefen ſich au 
249,066 Thlr. gegen 233,707 im Jahre 1852. 


Die Münchener Bauk. . 
f 


Die baieriſche Hypotheken- und Wechſelbank in Münche 
hat ſo eben ihren 18. Rechenſchaftsbericht von 1853 veröffentlicht. 

Derſelbe iſt wie feine Vorgänger befriedigend, das ſtarke Begehren naß 
Geld — d. h. Credit — hat im October v. 3. die Bank veranlaßt, DE | 
Disconto von A auf 5 PCt. zu erhöhen. Die Nechnungsnachwei ſe zei ‘7 
jedoch keine Zunahme des Disconto oder Leihgeſchäftes. Die ſtarke 
nutzung ihrer 10 fl. Noten macht nöthig, dieſelben einzurufen, fo daß vol 
1. Sept.- 53 binnen 3 Jahren dieſelben gegen neue umgetauſcht werde 
können. Es war ſtets die Maximalſumme der Notenausgabe in Umlalt 
und dieſelbe reichte häufig nicht hin, dem Begehr zu entſprechen. Mit 90 5 
königlichen Bank zu Nürnberg iſt ein Vertrag abgeſchloſſen, demzufolge f l 
vom 1. Febr. 54 an, die Einlöſung der Noten der Hypotheken- und We 
ſelbank, ſowohl beim Hauptcomptoir, als bei ihren Filialen beſorgen wi 
Die Geſchäftseinrichtungen der Verſicherungsanſtalten ſind verbeſſert worden 
Die Zulaſſung ausländiſcher Feuerverſicherungsanſtalten in Baiern veral 
laßte die Bank, ihre Geſchäfte dagegen ebenfalls auszudehnen. Es wurde 
General-Agenturen in Hamburg und Bremen errichtet und weitere Aus 
dehnung wird beabſichtigt. Die Einlagen in die Rentenanſtalt währen 
1853 find nicht in hinlänglichem Maße erfolgt, um eine neue Jahresgeſe 
ſchaft zu organiſtren. Die Jahresdividende der Bank 1852 28 fl. 30 M 
beträgt diesmal, wo kein Abzug für den bereits ſtatutenmäßig vollen 
ſervefond ſtattfindet 31 fl. j 

Es waren die Geſchäfte bei der Hauptbank und bei der Filiale Augebulf 

1 


851 1852 185 
Auf hypothekariſche Sicherheit im Laufe 
des Jahres ausgeliehen Poſten 899 1144 140 
Betrag Fl. 1864208 2184486 240541 
Sämmtliche Darlehen auf hypothekariſche 
Sicherheit am Schluſſe des Jahres 


EN 


eee Posen 6045 6847 50 
Betrag Fl. 15277244 16191328 1697097, 
Hypotheken⸗Erträgniſſe ++ - „ 609009 646643 69075 
Escompte⸗Geſchäfte, neue und 
Prolongationen „ 422142 12801034 1275660 
Escompte⸗Beſtand Ende des Jahres „ 1360587 1445421 16500 
„ Erträgniſſe „ 43376 7048? 1064 
„ Geſchäfte der Filiale... „ 1470461 4241728 40 be 
desgl. Beſtand Ende dieſes Jahres „ 171093 670023 9557 b 
desgl. Erträgniſſe - +++. - " 9427 20804 2820 
Leih⸗Geſchäfte, neue bei der Haupt⸗ At 
Dh r Selena? + „ 11974027 18789286 1603355, 
dergl. neue bei der Filiale „ 854539 2729968 286329 k. 
Leih⸗Geſchäfte Beſtand Ende d. J. „ 4476640 8729156 11 
" Beſtand Ende d. J. 0 
bei der Filiale.... „ 193739 572874 53511 
" Erträgnigid. Hauptb. „ 259830 313420 409% 
7 " d. Filiale. , 6630 15228 208,6 
Giro⸗Geſchäfte, einbezahll .. „ 1330473 1802199 31472 
zurückbezahlt. „ 1314274 1843208 3176849 
Depoſiten, Giro⸗ und Actien-Um⸗ n 
ſchreibungs⸗Erträgniſſe bei der 15 
en „ 1239 1085 100 
desgl. bei der Filiale 7 128 187 N 
Reſerve⸗Erträgniſſe er .r. " 51537 49140 159 
Geld - Uebernahme Capital» Conto ; 
neue Geld-Ucbernahmen ..-..:- „ 2199559 3041113 26550 
zurückbezahlt „ 1676574 2633244 21 260 
Beſtand Ende des Jahres.... 1725343 2133211 2659 
Zinſen. e 66852 87306 92 
Depoſiten, unverzinsliche eingelegt, „ 1672604 1444008 1384% 
„ zurückbezahlt. „ 1640944 1518355 1298ʃ% 
„ Beceſtand Ende d. Jahres „ 222978 153720 808) 
Lebens Verſicherungen in Kraft N 
Ende 1851 c Poſten 1423 1819 210 
Betrag Fl. 1796500 2117100 2475ʃ% 
Verluſt durch Sterbefälle v 33000 29900 152 
Gewinn-Webertrag auf die Bank „ 8000 9000 11 
Leidrenten ⸗Verſicherung, Zahl der 0 
Berechtigten Ende des Jahres. „ 33 46 85 
deren Capitals⸗ Zahlung. „ 53482 78082 11065 
dafür gewährte jährliche Rente. „ 4653 7026 9 


Renten-Anfialt, Vermögen.... ... Fl. 999109 1028003 1059993 
4 Seuer⸗ verſichertes Ca⸗ 
* * N 2 . „174684055 180447835 183005390 
Einnahmen 1 „ 605421 614616 663946 
4 Bezahlte RR e 
J Prämi ntur, 
ee ie „ 305281 263569 332494 
als Gewinn auf das Dividenden⸗ f 
Conto an e " 70330 88990 990 
Regie⸗Speſen der Hauptbank .. 1 37853 0 Er 
1 Cat der Filiale in AT na „ 4476 
Laſſa⸗s ahresſchluß bei N 
90 e zZ 2 . „ 2333714 2875573 2337917 
u desgl. bei der Filiale „ 9 5 3 — — 
6 See . Je „ 935790 1051403 1242935 


i i Stellen darauf auf⸗ 
Obwohl ſchon in den Nachrichten und an anderen Ste uf 

metſam En wurde, wie nachtheilig es für den Credit der RN 
Hypothcken⸗ und Wechſelbank fei, daß fie Mitte des 19. Jahrhunder und 
6 eine Ausnahme von allen anderen öffentlichen Banken, keine Bilanz ver⸗ 
fi Öffentliche, fehlt dieſe doch auch diesmal dem Rechenſchafte berichte und kön⸗ 
nen wir nur wiederholen, daß ſie wünſchenswerth wäre. 
N So weit fi) aus dem vorliegenden Berichte ermitteln läßt, waren Ende 
1853 die Activa: 


Fl. Kr. 
s 978 53 
Darlehen auf Hypotheken . . 16,970, 

0 Rückſtandige Annuitäten⸗Quoten 240,772 3 
1 Discontirte Papiere bei der Hauptbanf.. 1,650,119 23 
1 1 „ bei der Filiale 955,783 29 
1 Lombard⸗Forderungen Peer 095311185 8 

N desgl. bei der Filiale in Augsburg 535,721 1 
Caſſa bei der Hauptbank . 25337917 31 
e de Fial 1,067,436 46 
g Addition 33,120,522 32 
8 20,000,000 
0 Actien⸗Capit all e ee „000, — 
b Banknoten⸗Emiſſionn e . 8,000,000 — 
Giro⸗Gläubige r ee 41,130 58 
Geld-Uebernahme-Gapitalen . +. - .. 2,659,831 34 
N Unverzinsliche Depofiten es rnreuere« 86,865 — 
0 Guthaben der Lebens⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 366,018 33 
* „ der Leibrenten⸗Anſtal . 101,830 31 
" der Reibrenten-Berficherung - - - 1,268 11 
0 „ d. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 1,056,685 42 
1 Neferve der Feuer⸗Verſicherun g. 127,000 — 
j Reserven mi er m a. ee Are: 1,500,000 — 
Y A 34,541,250 29 
ö Die baicriſche Hypotheken- und Wechſelbank hat demnach Ende 1853, 


a alli indlichkei⸗ 
abgeſehen vom Verſicherungsgeſchäfte an ſtets oder kurz fälligen Verbindlich 
ken 155 Nane e ee und Depoſiten⸗Conto t 
Fund dagegen an Activa, welche in kurzer Zeit oder gleich realiſirt werden 
Binnen ca. 16 Mill. fl. Als Hypothekenbank fi das Inſtitut von großer 
Bedeutung, für Baiern ſowohl, als für die Theorie des Bankweſens, che 
„oftmals Hypothekengeſchäfte ausgeſchloſſen laſſen will, was aber nur dann 
richtig iſt, wenn dieſe Hypothekengeſchäfte und andere ſchwer veräußerliche 

Geldanlagen das Capital der Bank überſchreiten. Daß das Wechſelgeschaft 
der Münchener Bank keinen größeren Umfang erreicht, hat ſcinen Grun 
wohl in den ſchwerfälligen Grundſätzen Augsburger Banquiers, welche zum 
Thel noch der alten Anſicht anhängen, daß ein Banquier Platzwechſel nicht 
weiter begeben dürfe, eine Anſicht, die freilich durch die Höhe des Disconte 
der Münchener Bank nicht leicht verdrängt wird. 
0 . 
f Bank zu Baſel. 


7 N ; 3, verglichen mit 1852: 
' Die Bank in Baſel hatte im Jahre 185 1858 ch „en 
5 Francs 1 
n „De 50,388,649 39,929,440 

0 Caſſa Einnahme n 50,889,603 39,326,403 

Ausgabe enn 774,804 36,396,020 
a Giroumſchreibunge nn 51,114, a 7.611 
J Disconti 0 end 9,799,454 627, 
Darlehen nennen e 157005 
Pariſer Digconti een 129,006 5804 
Peg e 0 357,809 
1 Conto⸗Corrent, een n 8 69 851,229 

uszahlungen n 5 

Vaznslche Depaitan, Einzabtung.. 579,16 621,287 
ö 


Die Bilanz Eu war: 


ctiva: 
Caſſa . , eee 1,023,217 14,688,172 
Vortefeufilet . , . 8 2,180,501 2,228,159 
Conto⸗Corrent⸗Debitoren 395,513 398,671 
Mobiliar, Immobilien, Neſte 73,847 74,852 
den Actionairen heimbezahlte Hälfte 
D eee 500,000 500,000 
4,173,078 4,889,854 
Paſſiva: 
Conto⸗Corrent⸗Creditore n 1,630,392 2,192,803 
Banner 4. Ienlin: 1,295,900 1,459,900 
Unverzinsliche Caſſenſcheine an Ordre 78,000 78,000 
Schweizer Banken, on ec enencen 85,090 96,182 
ten ee 1,000, ↄ (1,000,000 
e eee eee 28,994 18,893 
eee Ge 0 e 54,702 44,076 


4,173,078 4,889,854 

Die Conto⸗Corrent⸗Saldi blieben durchſchnittlich 10 Tage in Händen 
der Bank, von den beiden Sorten Noten waren die von 500 Fr. durch⸗ 
ſchnittlich 85 Tage, die von 100 Fr. durchſchnittlich 131 Tage im Umlauf. 
Die gegenſeitige Noten⸗Einlöſung der Banken von St. Gallen, Zürich und 
Baſel hatte guten Erfolg, das gegenſeitige Anweiſen der 3 Banken erreichte die 
Summe von 1,858,000, wovon jedoch der größere Theil durch Baarſendung aus⸗ 
geglichen werden mußte. Der Disconto war bis Anfang! September 3 pCt. 
hob ſich dann allmählig bis Anfang December auf 5 pCt. und ging bis 
Ende des Jahres wieder auf 4 pCt. zuruck. Bei der Concurrenz der großen 
Privatbanquiers von Baſel verfolgt die Bank das vernünftige Syſtem nicht 
den Discontoſatz machen zu wollen, ſondern den zu benußen, welcher durch 
die Concurrenz gemacht wird. 

Die ſogenannten Credit-Rechnungen, eine der Baſeler Bank eigenthüm⸗ 
liche Einrichtung (ſiehe Hübners Banken, 2. Theil S. 419), hat einen 
großen Aufſchwung bis jetzt nicht gehabt. Im höchſten Quartale beliefen 
ſich die bewilligten Credite auf nur 757,000 Fr. — Der ganze Geſchäfts⸗ 
umſatz der Bank iſt von 75 Millionen Fr. im Jahre 1847 auf 204 Mil- 
lionen im Jahre 1853 geſtiegen. Ueber die Gewinn⸗ Vertheilung geben die 
Berichte der Bank zu Baſel keine Auskunft, 


Handelsbericht. 


Bremen, den 19. April. Der Schifffahrtsverkehr der letzten 8 Tage um⸗ 
faßt 38 angekommene und 32 abgegangene Schiffe. Von Oſtfriesland kamen 
2, Hamburg 14, Harburg 5, der Dfte 7, Holſtein 2, Schleswig 3, Hull 1, 
Groningen 1, Biſſerip 1, Havana 1, Singapore 1 Schiff. Nach der oldenb. 
Küſte fegeike 1, Hamburg 6, engl. Häfen (Dundee, Hull, Leith, London, New⸗ 
caftte,) 9, oftfeeifchen Häfen 4, Amſterdam 1, Groningen 2, Oporto 1, Nor⸗ 
wegen J, Petersburg 1, Newyork 5, Havana 18 Schiff. 

Die Zufuhren waren: 

Von Newyork: 566 Fſſ. Harz, 319 Kſt., 20 Bll. Tabak, 27 Pck. Baumwolle, 
12 Geb. Honig, 330 Bund Barden, 25 Ser. Indigo, 3 Fſſ., 2 Kſt., 
46 BU. Haute und Felle, 21 Kſt. Gummiwaaren, 75 Säcke Mais, 


25 Barr. Mehl, 65,000 Pfd. Blauholz, 4 Kſt., 1 Pck. Contanten. 
„ Odeſſa: 170 Et. Roggen. 


„Bordeaux: 939 Oxh. Wein, 32 Orh., 20 Tierc. Eſſig. 

„ Liverpool: 1 Parthie Salz. 

„ Hull: 7 BU. Zwirn, 12 Fſſ., 19 Bll. Twiſt, 1 Bll. Garn, 40 Ball Baum- 
wolle, 5 BU, 1 Kſt. Baumwollenwaaren, 1 BU. Wollenwaaren, 
1 Kſt. Manufacturwaaren, 1 BU. Teppiche, 4 Bd. Stahl, 618 
Bd, 597 Platten Eifen, 37 Kſt. Metall, 9 Kſt. 9 Fſſ Eiſen⸗ 
waaren, 1 Kſt. Meſſing, 1 Kſt. Meſſingröhren, 1 Fß. Meffing- 
platten, 1 Kb. Achſen, 5 Säcke Nägel, 1 Bd. Sagen, 2 Fſſ. Me⸗ 
tallwaaren, 1 Kſt. Glas, 2ſt. Stahlfedern, 1 Kb., 22 Fſſ. Farbe⸗ 


waaren, 88 Barrel Mehl, 63 Bolten, 9 Fſſ, 3 Säcke, 56 Kſt. 
diverſe Waaren. 

„ Cardiff: 151 Tons Steinkohlen. 

„ Eibau: 740 Ton. Leinſamen, 178 Kulen Erbſen. 

„ Chriſtianſand: 3098 St. Dielen. 

„Antwerpen: 95 Ton. Leinſamen, 78 Kiſt. Fenſterglas. 

„ Amſterdam: 2 Geb., 100 Kſt. Wein, 4 Piepen Genever, 50 Ball. Caffee, 
100 St. Käſe, 20,800 Kilo. Salz, 24 Ton. Heeringe, 6 Ef, 2 
Kſt. 12 Pack. Farbewaaren, 1 Faß Krapp, 8 Kſt. Marmorplat⸗ 
ten, 6 „ Pottloh. 

u Iöehoe: ec Juze un 

„ Helgoland: 11,000 St. Auſtern. 

„der oldenb. Küfte: 37 Laſt, 5 Ton. Hafer. 

„der Unterweſer: 11½ Laſt Gerſte, 10 Sck. Scheldegerſte 
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Von der Oberwefer: 704, Laſt Weizen, 32 Sck. Kartoffeln, 11, 3/2 Oxh. 1833 345 —  42in — 35 — 
Eſſig, 888 Sch. Salz, 38 Fſſ. Glauberſalz, 6 Fſſ. Eichorien, 850 1834 324 — 351, — 33 10 \ 
Ellen Legeſteine, 756 Cubicfuß Grauſteine, 144 St. Sandfteine, 1835 347 — 38 1 1 
35,500 St. Mauerſteine, 325 Ton. Cement, 60 Ton. Kalk, 2652 1836 29° 5 — 44 4 7 

Demyohns, 109,250 St. Bouteilen, 247 St. Spiritusflaſchen, 32 1837 32 — 391, — 

St. Kolben und Retorten, 1330 Stroh, 5 Kſt. 2 Kb. Hohlglas. 1838 435 — 50%, 13 4 

An Getreide wurde pr. Eiſenbahn zugeführt 974 Sck. Weizen und 154 Sck. 1839 461 Ri 1 = 

Weizenmehl. 1840 43 — 50½ a 22 
Wahrend der verfloſſenen Woche wurden von nordamerikaniſchen 1875 195 — 814 Ze n 
Tabaken begeben: 235 Fſſ. Maryland, gut ord., braun, mittel braun und 1343 505 Fu = z g 41 4 di 
ferubsartig, 25 Fſſ. Scrubſe, gut ord. und mittel, 171 Fſſ. Kentucky, gut ord. 1844 408 — 449 u 31 4 ke 
bis fein, mittel Spinngut. In Auction für Aſſecuradeurs Rechnung verkauft: 1845 51 Sa 475 = ee % 
63 Fſſ. Kentucky a 6½ —10½ Grt., durchſchnittlich 79%, Grt. Vorräthe be: 1846 70¹¹ — 707% 1 326 de 
ſtanden 1378 Fſſ. Maryland, 13 Fi. Virgmy, 1992 Fſſ. Kentucky, 384 Fſſ. Stengel. 1847 87¹ 134104 11 n N 
Von weſt indiſchen und füdamerikaniſchen Tabaken wurden 597 Ser. 1848 387 — 41 — 8 * 
Havana (Cab.) in mittel Deckblatt, größtentheils in Einlage beſtehend, zu ange⸗ 1849 318 — 32 2239999 2 
meſſenen Preiſen gekauft. Die mäßigen Preiſe von Domingo veranlaßten einen 1850 36⁵ — 39 ma! 7 
Umſatz von 1157 Ser. div. Gattungen. Von den übrigen Sorten wurden 100 1851 50 — 501% 14197 N 
Körbe Varinas in Blättern, 300 Pck. Brafil in Blättern, größtentheils gebrannte 1852 61e Eh 1 12 . 
Waare, und 301 Packen Columbia in Blattern verkauft. Ferner in Auction: 1853 682 ir 11 28 — A 
113 Pck. Columbia in Blättern, ſtark beſchädigt, von 6 bis 13 ½ Grt., durch: 1 preußiſcher Scheffel = 250 oldenburger — 1*13 mecklenburger Scheff b 
ſchnittlich ca. 9½ Grt. Das Lager erſter Hand umfaßt ca. 1250 Ser. Havana, ve 
ca. 13,025 Ser. Cuba, ca. 14,325 Ser. Domingo, ca. 850 Kſt. Seedleaf, ca. ri 
2525 Pck. Portorico in Blattern, ca. 1725 Pek. Columbia in Blattern, ca. Vermiſchte Notizen. N 


7975 Pck. Brafil in Blättern, ca. 210 Kift. Florida. Von Caffee wurden 
einige Parthien Braſil, Domingo und Portorico aus zweiter Hand zu feſten 
Preiſen begeben. Von rohem Zucker wurden 119 Kſt. gut gelber Havana und 
600 Säcke gelber Siam verkauft. Von rafſinirtem ca. 2500 Brode Melis und 290 
Töpfe Candis begeben. 

Der Umſatz von Baumwolle beſtand in 1514 Pck. Nordamerikaniſche. 
Ferner find in Auction 23 Pck. beſchädigte N. A. verkauft. Von Reis wurden 
50 Fſſ. Caroliner und 600 BU. polirter div. Oſtindiſcher zu unverändert feſten 
Preiſen genommen. Pfeffer und Piment wurde nur für den Bedarf ge⸗ 
kauft. Corinthen ſind in Auction, ca. 14,000 Pfd., verkauft. Harz be⸗ 
gehrt. Verkäufe am Platze und auf Lieferung 1060 Fäſſer. Von Lein ſamen 
wurden ca. 130 Tonnen größtentheils Rigaer abgeſetzt. Von Libauer wurden 
740 Tonnen importirt. Zu erhöheten Preiſen (zu 15 Thlr. pr. Ton.) wurden 
ca. 100 Tonn. Schottiſchen Heering begeben. 80 Tonn. dünnen Stockholmer 
Theer wurden ½ Thlr. höher bezahlt. Notirt ift 7½ a 8 Thlr. pr. Tonne. 
60,000 Pfd. wildes Cedernholz wurden zu 443 Thlr. pr. 100 Pfd. begeben. 
Von Pottaſche find 57 Fſſ. Amerik. Stein⸗ und 25 Fſſ. Petersburger zu 
bisherigem Preiſe genommen. Von Südſeethran wurden 125 Tonnen aus 
zweiter Hand zu 23 Thlr. per 216 Pfd., ſowie ca. 10,000 Pfd. Malaga 
Baumöl zu 17½ & 18 Thlr. pr. 100 Pfd. umgeſetzt. Weizen wurde im 
Detail zu den bisherigen Preiſen verkauft. Bei Parthien wichen die Preife. 
Von Roggen ſind im Ganzen 350 Laſt abgeſchloſſen, größtentheils ſchwim⸗ 
mend auf Lieferung. Hierfür zeigt ſich noch Kaufluſt, beſonders für ſolche La⸗ 
dungen, die bei mäßiger Frachtzulage eine andere Beſtimmung möglich machen. 
Loco Waare nur ſchwach begehrt bei wankenden Preiſen. Gerſte und Bohnen 
ohne Frage. Hafer begehrt und zu beſſeren Preiſen für das Oberland ge⸗ 
kauft. Die Notirungen ſind dieſelben, wie in unſerm letzten Berichte bemerkt. 
Nur Hafer pr. Laſt von 40 Scheffel: Oberländ. zu 72½ à 75 Thlr., Niederl. 
Grütz⸗, zu 72 à 80 Thlr., Futter⸗, zu 68 a 72½ Thlr. 


Preis⸗Vergleiche. 
Roggen -Preiſe pr. Scheffel. 


Preußen Oldenburg Mecklenburg 
Jahresdurchſchnitt Martinipreiſe 
Silbergroſchen Thlr. Grt. Thlr. Schll. Pf. 
1818 644%. 1 171, — — 2 
1819 496 n — — — 
1820 37 — 50 — — — 
1821 33 — 381, — — — 
1822 36° — 35 = — — 
1823 41° — 39 — — — 
1824 2 — 25, — — — 
1825 208 — 27 — ge 
1826 291 „ — — — 
1827 42 — 547 — — — 
1828 43¹ — 46% — — — 
1829 381⁰ — 43 — 38 6 
1830 4110 — 49, 1 13 10 
1831 55* — 62 R 
1832 4810 — 547 — 40 10 


— Berlin, 14. April. Die Berliner „Zeit“ ſchreibt: „Das Lale, 
des⸗Oeconomie⸗Collegium hat jüngſt auf höheren Wunſch an das landwir 
ſchaftliche Miniſterium einen Bericht über die von ihm befolgte Method. 
zur vorausſichtlichen Ermittelung des Reſultats der jedesmaligen Jahresernt ei 
abgeſtattet und ſolchen auch zur näheren Kenntnißnahme und zur weiter 
Verbreitung den Vorſtänden der ſämmtlichen landwirthſchaftlichen Vereine 
der Monarchie mitgetheilt, deren Zahl ſich bereits auf ca. 400 beläuft. Etz 
wähnte Methode iſt erſt nach vielen langen und ernſtlichen Berathungen Up, 
die der Zuverläſſigkeit am meiſten ſich nähernde angenommen worden 15 
würde von genanntem Collegium gegen eine andere vertauſcht werden, IF 
ihren Zweck noch ſicherer erfüllt, wenn eine ſolche in Vorſchlag gebrähhn 
werden ſollte. Mitglieder des Landes⸗Oeconomie⸗Collegiums find jetzt: v. Bec tir 
dorff (Präſident), Dieterici, Graf v. Itzenplitz, Kette, v. Kleiſt⸗W.⸗Tycholdd 
Koppe, Lenné, Lüdersdorff, Menzel, Nathuſius, Senfft v. Pilſach, v. Strat 
und v. Viebahn.“ 4 

Es ſcheint dies eine Antwort auf den im December v. J. in di 
„Nachrichten“ uud anderen Blättern enthaltenen Nachweis, daß die! 
dem Landes - Deconomie- Collegium veröffentlichten Ernteberichte falſch fell, 

Bei aller Hochachtung vor den Namen der Mitglieder des ehrenwertheld 
Collegiums, welche hier genannt zu ſein ſcheinen, um der Kritik Schach Ja: 
bieten, müffen wir wiederholen, daß die von dem Collegium angewend een 
Methode, den Ernteertrag nach dem Durchſchnitt der Procentſätze der einlal g 
fenden Berichte, ohne Rückſicht auf die Zahl der Morgen, für welche pe 
Berichte gelten, zu berechnen, ein falſches Reſultat ergiebt, und daß dan 
Jedermann ausdrücklich gewarnt werden muß, die von dem Landes ⸗Oeconop. 
mie⸗Collegium veröffentlichten Ernteberichte zur Beurtheilung des Gerrch 
marktes oder gar als Maßſtab zu Speculationen zu benutzen. ut 

Der Bericht, welchen das landwirthſchaftliche Oeconomie⸗Collegium übt, 
feine Methode abgeſtattet hat, iſt uns von demſelben nicht zugeſandt word, 
wir können daher nicht beurtheilen, durch welche Vorzüge ſich die bisher S 
Methode von der auszeichnet, welche die Zahlen nach ihrer wirklichen in 
deutung, d. h. der Großen, für welche fie gelten, anwenden will, und welch eit 
Bedenken beſteht, bei der Bereitwilligkeit, ſich eine beffere Methode als "fe 
eigene anzueignen, die von uns vorgeſchlagene zu berückſichtigen. 0 


i 
— In der niederländiſchen Münze find im Jahre 1853 gerfifti 


worden Au 
für Staatsrechnung für Private 8 
Sid 1995 Stück Betrag Im 

5 2 7 
Sold, doppelte e — — — 136 27'200 A 
Silber, 2½ fl. Thaler. — — — 234,128 585,320 de 
Guldenſtücke a — — 622,035 653,039 ſe 
17 „ = — 1,711 855 fa 
2 „ 7,974 1,993 50 — b 
140 N 1,103,527 110,352 70 — ai: 
70 ee EN 1,170 558 50 — — Ib 
Kupfer La Cent 2,000,000 10,000 — — — d 
Zuſammen: 3,122,571 122,904 70 888,010 1,240,410 ( 

nämlich 27,200 fl. — kr. Gold, 

1,351,115 „ 20 „ Silber, 1 
10,000 „ — ½ Kupfer. f 
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